TU Clausthal        DSH März 2009

Prüfungscode: 20091-________


I. Hörverstehen
Sie hören einen Text zum Thema „Klimawandel und Klimaschutz – die Verantwortung des einzelnen Menschen“
Geografische Namen:

Neuseeland
Spanien

Wortschatz:
die Mobilität


Fortbewegung (hier: mit Hilfe von Verkehrsmitteln)
der Konsum, -

das Verbrauchen von Produkten (z.B. Essen und Trinken)

die Stand-by-Funktion
Zustand, wenn ein Elektrogerät zwar nicht in Betrieb, aber




auch nicht vollständig ausgeschaltet ist
die Biotomate, -n

Tomate aus ökologischer Erzeugung (meist teurer als 





herkömmliche Produkte)

die Lernpsychologie
Wissenschaft, die sich mit den psychologischen Vor-





gängen beim Lernen befasst

die Rückkopplung, -en
direkte Reaktion auf etwas, was man gemacht hat; 





Feedback
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Aufgaben zum Hörverstehen 
1. Wie ist es zum Klimawandel gekommen? Füllen Sie das Schema aus.
	I
	S
	G

	3
	0
	3

	
	
	








2. Ergänzen Sie die fehlenden Prozentzahlen in der Grafik.
[image: image1.emf]Verursacher von CO

2

-Emissionen, 2005 (Anteile in %)

Industrie                   ______%

Private Haushalte        ______%

Verkehr           ______%

Gewerbe, Handel,

Dienstleistungen 17,9%

Sonstige 1,4%


Anmerkung: Die durch den Verkehr verursachten Emissionen sind hier einzeln aufgeführt, da sie aus statistischen Gründen nicht auf die Verursacher zurückgeführt werden können.
	I
	S
	G

	3
	0
	3

	
	
	


3. Warum wird der Energieverbrauch im Bereich „Wohnen“ wahrscheinlich  noch stärker ansteigen? Antworten Sie in ganzen Sätzen.
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________
	I
	S
	G

	4
	1,5
	5,5

	
	
	


4. Warum nimmt auch im Bereich „Mobilität“ der Energieverbrauch zu? Antworten Sie in ganzen Sätzen.
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________
	I
	S
	G

	4
	1,5
	5,5

	
	
	


5. Warum ist es für das Klima ungünstig, Äpfel aus Neuseeland zu kaufen? Antworten Sie in ganzen Sätzen.
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________
	I
	S
	G

	3
	1
	4

	
	
	


6. Nennen Sie in Stichworten drei Maßnahmen, wie jeder einzelne Mensch das Klima schützen kann.

1. _______________________________________________________________

2. _______________________________________________________________

3. _______________________________________________________________
	I
	S
	G

	3
	0
	3

	
	
	


7. Worin kann im ökonomischen Modell „der größte Nutzen“ bestehen? Geben Sie jeweils das Beispiel aus dem Text wieder (Stichworte).
1. _________________________________________________________________

    Beispiel: __________________________________________________________

2. _________________________________________________________________

    Beispiel: __________________________________________________________
	I
	S
	G

	4
	0
	4

	
	
	


8. Erläutern Sie in einem zusammenhängenden Text, wie wir im Alltagsleben normalerweise Verhaltensweisen lernen (mit genanntem Beispiel) und warum uns dies beim Klimaschutz schwer fällt.
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________
___________________________________________________________________
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________
___________________________________________________________________
	I
	S
	G

	6
	3
	9

	
	
	


9. Stellen Sie sich folgende Situation vor: Sie lassen in Ihrem Flur Tag und Nacht eine Lampe brennen. Welche Maßnahme könnte es Ihnen erleichtern, Ihr Verhalten zu ändern?
______________________________________________________________________________________________________________________________________
___________________________________________________________________
	I
	S
	G

	2
	1
	3

	
	
	


HV

Gesamtpunktzahl: _____/40 P.

Prozent: _____

DSH-___

II. Leseverstehen und wissenschaftssprachliche Strukturen 

Macht das Internet dumm?
A
Nie zuvor in der Geschichte gab es mehr Informationen, nie zuvor hatten mehr Menschen auf der ganzen Welt billiger und einfacher Zugang zu Wissen, Bildung und Kommunikation. Durch das Internet wurde ein Traum Wirklichkeit. Fast alle können daran teilhaben: 65 % der Deutschen ab 14 Jahren sind online, vor zehn Jahren waren es erst rund 10 Prozent. Weltweit ist die Zahl der Internet-Nutzer auf etwa 1,4 Milliarden angestiegen. Noch nie hat sich ein Massenmedium so schnell ausgebreitet. Dank preisgünstiger Flatrates sind immer mehr Menschen ständig online, dank internetfähiger Handys können sie auch außerhalb ihres Zuhauses oder Büros im Internet surfen. Das Internet ist ein Medium, das uns das Leben erleichtert: Mit seiner Hilfe können wir uns jederzeit informieren, kommunizieren, arbeiten oder uns unterhalten lassen.
B
Aber es gibt auch eine andere, weniger schöne Seite des Internets: Es bietet eine solche Fülle von Informationen, dass wir uns leicht darin verlieren können. Der moderne Mensch ist von morgens bis abends online, surft von Link zu Link, nimmt ständig Informationen auf, liest und bearbeitet E-Mails, als wäre er an einem digitalen Fließband beschäftigt, und zwar an einem, das sich immer mehr beschleunigt. Wie sich diese Informationsüberflutung auf den Menschen und seinen Kopf auswirkt, beginnt nun die Wissenschaft zu interessieren.

C
Zunächst einmal wird es durch die vielen auf uns einströmenden Informationen immer schwieriger, sich auf eine Sache zu konzentrieren. Stattdessen werden mehrere Dinge gleichzeitig erledigt – mit zweifelhaftem Erfolg. Man hat zum Beispiel festgestellt, dass am Arbeitsplatz über zwei Drittel aller E-Mails innerhalb von Sekunden geöffnet werden. Dafür muss der Mitarbeiter aber andere Tätigkeiten unterbrechen. Konzentriertes, effizientes Arbeiten ist so nicht möglich. Studien haben gezeigt, dass allein die US-Wirtschaft jedes Jahr 650 Milliarden Dollar verliert, weil die ständigen Arbeitsunterbrechungen die Produktivität der Angestellten verringern.
D
Was passiert eigentlich im Kopf, wenn jemand mehrere Aufgaben gleichzeitig bewältigen muss? Der Psychologe Marcel Just hat diese Frage in einem Experiment untersucht. Seine Versuchspersonen spielten ein kompliziertes Computerspiel, bei dem zwei Aufgaben zuerst getrennt voneinander, dann gleichzeitig zu erfüllen waren: Mit der einen Hand mussten die Versuchspersonen am Bildschirm möglichst unfallfrei ein Auto auf einer kurvigen Straße fahren, mit der anderen Hand Fragen zum Allgemeinwissen mit „richtig“ oder „falsch“ beantworten. Dabei zeigte sich: Die Intensität der Gehirnaktivität war größer, solange sich die Versuchs-person ganz aufs Autofahren konzentrierte, und nahm ab, wenn zusätzlich Fragen zu beantworten waren. Just schloss daraus, dass wir einfach nicht genügend Ressourcen haben, um beide Aufgaben gleich gut zu erfüllen. Wenn wir es trotzdem versuchen, sinkt die Gehirnleistung um 40 %.

E
Die Informationsflut hat nicht nur Auswirkungen auf die Konzentrations​fähigkeit, sondern auch auf unser Gedächtnis. Früher musste man Wissen mühsam erlernen und sich ein Leben lang merken. Ein kritischer Umgang mit den aufgenommenen Informationen und die Fähigkeit, zwischen Wichti​gem und Unwichtigem zu trennen, waren von großer Bedeutung, weil der Speicherplatz in unserem Kopf begrenzt ist. Jetzt dagegen dient uns das Internet als großes Lagerhaus für Informationen. Suchmaschinen wie „Google“ liefern Millionen Treffer auf alle möglichen Fragen. Wir verlassen uns darauf, dass wir auf alle Fragen im Internet eine Antwort finden. Die Folge: Unsere Fähigkeit, uns Informationen zu merken, nimmt ab. „Wer braucht noch ein Gedächtnis, wo es doch Google gibt?“ hieß es kürzlich in einer Computerzeitschrift.
F
Schließlich befürchten Kritiker des Internets, dass im Umgang mit dem neuen Medium die Fähigkeit zum selbstständigen Denken abnehmen könnte. Sie bezeichnen die mit dem Internet aufgewachsene Altersgruppe unter 30 als die „dümmste Generation“. So schreiben Schüler und Studenten häufig ihre Hausaufgaben und Seminararbeiten nicht mehr selbst, sondern übernehmen sie komplett aus dem Internet. Auf speziellen Internetseiten finden sich vorgefertigte Texte zu Themen wie Klimawandel oder Gentech​nik, die man nicht einmal mehr abschreiben muss: Man markiert einfach die entsprechende Stelle, kopiert sie und fügt sie in die eigene Datei ein. Auf diese Weise setzt man einen Aufsatz zusammen. Darüber hinaus laden Prä​sentationsprogramme wie „Powerpoint“ dazu ein, komplexe Sachverhalte in (zu) einfache Strukturen zu verpacken. Millionen von Präsentationen pro Tag folgen immer der gleichen Powerpoint-Philosophie: Zuerst kommt die Über​schrift, dann eine Unterzeile, Aufzählungspunkte und -striche. „Kinder lernen jetzt Nachdenken durch Aufzählungspunkte“, so das Fazit der Sozio​login Sherry Turkle. Schüler gewöhnen sich ihrer Meinung nach daran, nichts mehr in Frage zu stellen und alles auf einfache Schemata zu reduzieren.
G
Macht das Internet also dumm? In deutschen Schulen wird das Medium Internet nicht als Feind der Bildung gesehen, sondern als nützliches Hilfsinstrument, das nur richtig genutzt werden muss. Es muss die Aufgabe der Lehrer sein, ihren Schülern beizubringen, wie man sinnvolle Informationssuche im Internet betreibt und wie man die Qualität von Internetseiten kritisch bewertet. (5351 Zeichen)
(Quelle: „Die Daten-Sucht“, in: „Der Spiegel“ Nr. 33/11.8.2008)
Wortschatz

a) im Lesetext

die Flatrate, -s (englisch):

Pauschaltarif für Leistungen im Bereich der Tele-






kommunikation (Internet, Telefonieren)

der Link, -s (englisch):

eine Verknüpfung eines Internetdokuments mit 






einem anderen

der Aufzählungspunkt, -e

●






●






●
b) im Aufgabenteil
Aufgabe 1:

das Multitasking, - (englisch)
gleichzeitige Erledigung mehrerer Tätigkeiten
Aufgaben zum Leseverstehen
1. Welche sieben Zwischenüberschriften passen zu welchen Textabschnitten? Tragen Sie die richtigen Buchstaben ein. Eine Überschrift passt nicht. Machen Sie hier bitte einen Strich (–).
	1. Geschichte des Internets

	

	2. Auswirkungen auf die Konzentrationsfähigkeit am 

    Arbeitsplatz
	

	3. Der richtige Umgang mit dem neuen Medium
	

	4. Auswirkungen auf die Merkfähigkeit
	

	5. Die Kehrseite des Internets
	

	6. „Verdummung“ einer ganzen Generation

	

	7. Die positiven Seiten des Internets
	

	8. Auswirkungen des „Multitaskings“ auf unser Gehirn
	


	I
	S
	G

	4
	0
	4

	
	
	


2. Welcher Traum wurde durch das Internet realisiert? Antworten Sie in 1-2 Sätzen. 
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
	I
	S
	G

	2
	1
	3

	
	
	


3. Warum können wir ständig und überall „online“ sein? Antworten Sie in Stichworten.

______________________________________________________________________________________________________________________________________
	I
	S
	G

	2
	0
	2

	
	
	


4. Inwiefern kann man den modernen Menschen mit einem ‚Arbeiter’ an einem digitalen Fließband vergleichen? Antworten Sie in 1-2 Sätzen. 
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

	I
	S
	G

	2
	1
	3

	
	
	


5. Was erfahren Sie über das Experiment von Marcel Just? Bitte ergänzen Sie die Tabelle.
	Fachgebiet


	

	Fragestellung der Studie


	

	Aufgaben der Versuchspersonen


	

	Ergebnisse 

	


	I
	S
	G

	6
	0
	6

	
	
	


6. Vergleichen Sie, wie die Wissensspeicherung früher funktionierte und wie sie heute abläuft. Schreiben Sie ganze Sätze.
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
___________________________________________________________________

___________________________________________________________________
___________________________________________________________________
	I
	S
	G

	6
	2,5
	8,5

	
	
	


7. Wie gehen heutzutage viele Schüler und Studenten vor, wenn sie eine Hausarbeit anfertigen? Vervollständigen Sie das Schema in Stichworten.

	I
	S
	G

	2
	0
	2

	
	
	








8. Was kritisiert die Soziologin Sherry Turkle an Powerpoint-Präsentationen? Antworten Sie in 1-2 Sätzen

_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
	I
	S
	G

	2
	1
	3

	
	
	


9. Wie beantwortet der Text die in der Überschrift gestellte Frage? Bitte fassen Sie kurz zusammen, welche Argumente dafür und welche dagegen sprechen. Welche Begründung gibt der Text jeweils an? Schreiben Sie ganze Sätze.
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

	I
	S
	G

	6
	2,5
	8,5

	
	
	


LV

Gesamtpunktzahl: _____/40 P.

Prozent: _____

DSH-___

Wissenschaftssprachliche Strukturen

Formen Sie die unterstrichenen Satzteile um, ohne die Textinformation zu verändern.

1. „Weltweit ist die Zahl der Internet-Nutzer auf etwa 1,4 Milliarden angestiegen.“
     (Zeile 6/7)
( Weltweit gibt ___________________________________________________

der Internet-Nutzer auf etwa 1,4 Milliarden.
	2

	


2. „Das Internet ist ein Medium, das uns das Leben erleichtert.“ (Zeile 11)
( Das Internet ist ein ___________________________________________Medium.
	1,5

	


3. „Wie sich diese Informationsüberflutung auf den Menschen und seinen Kopf auswirkt, beginnt nun die Wissenschaft zu interessieren.“(Zeile 19-21)
( Die Wissenschaft beginnt sich nun ____________________________________
__________________________________________________________________

auf den Menschen und seinen Kopf zu interessieren.

	2

	


4. „Dafür muss der Mitarbeiter aber andere Tätigkeiten unterbrechen.“ (Zeile 26/27)
( Dafür ________ aber andere Tätigkeiten _______________________________.
	1,5

	


5. „Was passiert eigentlich im Kopf, wenn jemand mehrere Aufgaben gleichzeitig bewältigen muss?“ (Zeile 31/32)
( Was passiert eigentlich im Kopf, wenn jemand mehrere Aufgaben gleichzeitig _________________________________?
	1,5

	


6. „[…] und nahm ab, wenn zusätzlich Fragen zu beantworten waren.“ (Zeile 40/41)
( und nahm _____________________________________________________ ab.
	2,5

	


7. „Die Informationsflut hat nicht nur Auswirkungen auf die Konzentrationsfähigkeit, sondern auch auf unser Gedächtnis.“ (Zeile 44/45)
( Die Informationsflut hat ________ Auswirkungen auf die Konzentrationsfähigkeit __________________ auf unser Gedächtnis.
	2

	


8. „Ein kritischer Umgang mit den aufgenommenen Informationen und die Fähigkeit, zwischen Wichtigem und Unwichtigem zu trennen, waren von großer Bedeutung […].“ (Zeile 46-48)
( Es war von großer Bedeutung, mit den aufgenommenen Informationen _________________________________ und zwischen Wichtigem und Unwichtigem ________________________________________.
	3

	


9. „Sie bezeichnen die mit dem Internet aufgewachsene Altersgruppe unter 30 als die ‚dümmste Generation’“. (Zeile 58/59)
( Sie bezeichnen die Altersgruppe unter 30, _______________________________
______________________________, als die ‚dümmste Generation’.

	2

	


Worauf beziehen sich die unterstrichenen Satzteile?

10a) „Stattdessen werden mehrere Dinge gleichzeitig erledigt.“ (Zeile 24)

_________________________________________________


	1

	


    b) „Wenn wir es trotzdem versuchen, sinkt die Gehirnleistung um 40 %.

          (Zeile 43)

______________________________________________
	1

	


WiStr

Gesamtpunktzahl: _____/20 P.

Prozent: _____

DSH-___

III. Vorgabenorientierte Textproduktion

Thema: „Neue Heimat im Ausland“
Nach Schätzungen der Weltbank lebten im Jahr 2005 weltweit ca. 190 Mio. Menschen in Staaten, in denen sie nicht geboren sind. Diese Menschen werden als „Migranten“ bezeichnet. 5 bzw. 15 Jahre zuvor lag die Zahl der Migranten noch bei 174 bzw. 155 Mio. Menschen.
6 Staaten, in denen die meisten Migranten leben

(Migranten in absoluten Zahlen und deren Anteil an der Gesamtbevölkerung in Prozent, 2005)
	Staat
	Migranten in absoluten Zahlen (in Mio.)
	Migranten in Prozent der Gesamtbevölkerung

	USA
	38,36
	12,9

	Russland
	12,1
	8,4

	Deutschland
	10,14
	12,3

	Ukraine
	6,83
	14,7

	Frankreich
	6,71
	10,7

	Saudi Arabien
	6,36
	25,9


Quelle: Bundeszentrale für politische Bildung
Bitte schreiben Sie zum Thema „Neue Heimat im Ausland“ einen zusammen-hängenden Text von ca. 200 Wörtern mit Einleitung und Schluss. Gehen Sie dabei auf folgende Punkte ein:

· Welche Rolle spielt heutzutage das Phänomen, dass Menschen ihre Heimat verlassen und im Ausland leben? Entnehmen Sie diese Information bitte dem obigen Kurztext und der Tabelle.
· Erläutern Sie zwei mögliche Gründe, warum Menschen aus ihrem Heimatland 
weggehen.
· „Auch im Ausland kann man sich wie Zuhause fühlen.“ Nehmen Sie Stellung zu dieser Aussage und begründen Sie Ihre Meinung.

Lösungen DSH März 2009

Hörverstehen

Klimawandel und Klimaschutz – die Verantwortung des einzelnen Menschen

Über kaum ein anderes Thema wurde in den letzten Jahren so viel diskutiert wie über den Klimawandel. Auch wir wollen uns heute mit diesem Thema beschäftigen, und zwar mit der Rolle, die Sie und ich, also jeder einzelne Mensch, beim Klimawandel und Klimaschutz spielen. Genauer gesagt geht es um drei Fragen:
1. Welche Verantwortung trägt der einzelne Mensch für den Klimawandel?

2. Wie müsste er sein Verhalten ändern, um das Klima zu schützen?

3. Warum tun nur sehr wenige Menschen in ihrem Alltagsleben aktiv etwas für den Klimaschutz?

Beginnen wir mit der 1. Frage: Welche Verantwortung trägt der einzelne Mensch für den Klimawandel?
In den letzten 200 Jahren haben sich aufgrund des wachsenden Energieverbrauchs die CO2-Emissionen dramatisch erhöht. Dadurch ist der so genannte Treibhauseffekt immer stärker geworden, der die Temperaturen auf der Erde ansteigen lässt. Bei der Suche nach einem Schuldigen für die hohen CO2-Emissionen denken wir sofort an die Industrie. Doch auch der einzelne Mensch trägt hier eine große Verantwortung. Laut einer Statistik haben die privaten Haushalte in Deutschland im Jahr 2005 26,6 % der CO2-Emissionen verursacht. Der Anteil der CO2-Emissionen, die von der Industrie freigesetzt wurden, liegt bei 33,5 %. Hinzu kommt noch der Verkehr mit 20,6 %, der auch die private Nutzung von Verkehrsmitteln mit einschließt. Ein relativ hoher Anteil des CO2-Ausstoßes ist also auf den privaten Verbrauch von Energie zurückzuführen. Der einzelne Mensch verbraucht vor allem in drei Bereichen Energie, nämlich im Bereich Wohnen, Mobilität und beim Konsum von Produkten mit so genannten versteckten CO2-Emissionen.

In unserer Wohnung verbrauchen wir Energie zum Wärmen, Kühlen, Waschen, Beleuchten, Fernsehen usw. Der Energieverbrauch wird sich in Zukunft wahrscheinlich noch weiter erhöhen, und zwar aus zwei Gründen: Zum einen steigt der Energiebedarf, weil die Wohnfläche pro Person zunimmt. Die Menschen leben in immer größeren Wohnungen, für deren Beheizung und Beleuchtung man viel Energie aufwenden muss. Zum anderen nimmt die Zahl der Elektrogeräte ständig zu. So finden sich heute in fast jedem durchschnittlichen Haushalt DVD-Spieler, Computer und Geschirrspülmaschine – Geräte, die viel Strom verbrauchen. Besonders problematisch ist es, dass viele Elektrogeräte nicht mehr vollständig vom Stromnetz getrennt werden, sondern über die Stand-by-Funktion 24 Stunden am Tag weiter laufen. Dadurch wird viel unnötiger Strom verschwendet. 
Auch die Mobilität nimmt immer stärker zu: Immer mehr Menschen besitzen ein Auto, mit dem sie täglich zur Arbeit fahren oder Urlaubsreisen machen. Dank der so genannten „Billigflieger“ ist es heutzutage auch relativ günstig, mit dem Flugzeug zu verreisen. Viele Menschen können sich daher eine Flugreise in ferne Länder leisten. Gerade beim Fliegen werden aber viele CO2-Emissionen freigesetzt. 

Schließlich trägt der Mensch auch indirekt zu CO2-Emissionen bei, indem er Produkte kauft, für deren Herstellung, Transport und Lagerung viel Energie benötigt wird. Neuseeländische Äpfel, die in einem deutschen Supermarkt angeboten werden, haben eine lange Reise per Schiff oder Flugzeug hinter sich. Die Äpfel müssen zudem gekühlt werden, um frisch zu bleiben. Durch den Transport und die kühle Lagerung wird aber viel Energie verbraucht. Wer also Äpfel aus Neuseeland kauft, ist für die CO2-Emissionen mitverantwortlich, die in diesem Produkt „versteckt“ sind.

Jeder einzelne Mensch verbraucht also in den drei genannten Bereichen große Mengen an Energie und trägt dadurch zu den schädlichen CO2-Emissionen bei.

Damit kommen wir zur zweiten Frage: Wie müsste der Mensch sein Verhalten ändern, um das Klima zu schützen? Änderungen wären in allen drei Bereichen Wohnen, Mobilität und Konsum möglich. Eine einfache Maßnahme im Bereich der Wohnung wäre es, wenn man den Strom bei Elektrogeräten, die man gerade nicht benutzt, vollständig abschaltet. Dies ist mit einem Zwischenstecker, der einen Schalter zum Ein- und Ausschalten hat, möglich. 3 % der gesamten Stromerzeugung könnten auf diese Weise gespart werden. Im Bereich Mobilität könnte man, wenn möglich, auf das Verkehrsmittel Flugzeug verzichten. Und im Bereich Konsum wäre es sinnvoll, Produkte aus der näheren Umgebung zu kaufen, die nur einen kurzen Transportweg und geringe Lagerung benötigen.

All diese Maßnahmen wären relativ einfach in unseren Alltag zu integrieren und würden keine Verschlechterung unseres Lebensstils mit sich bringen. Dennoch sind nur wenige Menschen bereit, ihr Verhalten tatsächlich umzustellen. Damit wären wir bei unserer dritten Frage angelangt: Warum tun nur sehr wenige Menschen in ihrem Alltagsleben aktiv etwas für den Klimaschutz? Wissenschaftler haben hierzu zwei Theorien entwickelt, die ich Ihnen kurz vorstellen möchte, nämlich das ökonomische Modell und das lernpsychologische Modell.

Nach dem ökonomischen Modell wägt der Mensch, wenn er Entscheidungen treffen muss, immer die Vor- und Nachteile ab und wählt dann die Möglichkeit aus, die ihm den größten Nutzen bringt. Unter „größtem Nutzen“ kann man einerseits geringere Kosten verstehen. Beispielsweise kann es billiger sein, ‚normale’ Tomaten aus Spanien zu kaufen als deutsche Biotomaten. Andererseits kann der größte Nutzen aber auch in Bequemlichkeit und Komfort bestehen. Ein Beispiel: Die meisten Menschen fahren lieber mit dem Auto zur Arbeit, weil es bequemer und schneller ist. Sie denken nicht daran, welche schädlichen Auswirkungen dies auf das Klima hat.
Die zweite Theorie entstammt der Lernpsychologie. Ein Mensch ist es normalerweise gewohnt, aus seinen Erfahrungen zu lernen und sein Verhalten entsprechend anzupassen. Wenn ein Kind beispielsweise einmal eine heiße Herdplatte angefasst hat, hat es Schmerzen und wird dies in Zukunft nie wieder tun. Dieses Lernen aus der Erfahrung nennt man „direkte Rückkopplung“. In Bezug auf den Klimaschutz fehlen uns jedoch diese direkten Rückkopplungen, weil die Folgen des Klimawandels nicht sofort, sondern erst in einigen Jahren oder Jahrzehnten richtig spürbar sein werden. Wenn sich der Mensch heute nicht klimafreundlich verhält, werden ihm die Konsequenzen seines Handelns nicht sofort bewusst. Experten empfehlen deshalb Maßnahmen im Alltag, durch die die Menschen sofort über ihr möglicherweise falsches Verhalten informiert werden. Zum Beispiel könnte ein spezieller Stromzähler in der Wohnung den Stromverbrauch eines jeden Elektrogeräts anzeigen und über eventuelle Stromverschwendung informieren. Auf diese Weise könnte der Mensch sofort erkennen, wo er Fehler macht, und sein Verhalten ändern. (6642 Zeichen)
Quellen:

„Was können wir tun? Klimaschutzmaßnahmen für Verbraucher“ und „Handeln nach dem ökonomischen Prinzip“, auf der Internetseite der Bundeszentrale für politische Bildung, unter www.bpb.de, aufgerufen am 20.2. 2009

„Nach mir die Sintflut!“, www.welt.de vom 2.5 2007, aufgerufen am 20.2. 2009

Lösungen zum Hörverstehen

Aufgabe 1 (jeweils 1 P.)

- Erhöhung der CO2-Emissionen

- Treibhauseffekt

- Temperaturanstieg 

Aufgabe 2 (jeweils 1 P.)

- Industrie 33,5 %

- Private Haushalte 26,6 %

- Verkehr 20,6 %

Aufgabe 3

- immer größere Wohnungen (1), für deren Beheizung und Beleuchtung man viel Energie braucht (1)

- immer mehr Elektrogeräte (1), die viel Strom verbrauchen (1)

[Ersatzpunkt für die Information, dass durch die Stand-by-Funktion viel Strom verbraucht wird]

Aufgabe 4

- viele Menschen besitzen ein Auto (1), mit dem sie zur Arbeit oder in den Urlaub fahren (1)

- aufgrund günstiger Flugpreise (1) fliegen viele Menschen in ferne Länder (1)

Aufgabe 5

- durch den langen Transportweg (1) und die kühle Lagerung (1)

- wird viel Energie verbraucht (1)

Aufgabe 6

1. Vollständiges Abschalten von Elektrogeräten (1)

2. Verzicht aufs Fliegen (1)

3. Kauf von Produkten aus der näheren Umgebung (1)

Aufgabe 7

1. geringere Kosten (1), Beispiel: billige Tomaten aus Spanien (1)

2. Bequemlichkeit/Komfort (1) Beispiel: Fahrt mit dem Auto zur Arbeit (1)

Aufgabe 8

- im Alltagsleben lernt man aus direkten Erfahrungen (1), was „direkte Rückkopplungen“ genannt wird (1)

- Beispiel: wenn man einmal eine heiße Herdplatte angefasst hat, wird man das nie wieder tun (2) 

- beim Klimaschutz fehlen uns diese direkten Rückkopplungen (1), 

- weil die Folgen des Klimawandels nicht sofort/erst in einigen Jahren oder Jahrzehnten spürbar sind (1)

Aufgabe 9

- ein spezieller Stromzähler in meiner Wohnung informiert mich darüber (1)

- dann erkenne ich meinen Fehler (1)

Leseverstehen

Aufgabe 1 (für jede richtige Zuordnung 0,5 P.)

1
---

2
C

3
G

4
E

5
B

6
F

7
A

8
D

Aufgabe 2

- viele Informationen (0,5)

- sind vielen Menschen zugänglich (0,5)

- und zwar auf einfache (0,5) und billige (0,5) Weise

Aufgabe 3

- günstige Flatrates (1)

- internetfähige Handys (1)

Aufgabe 4

- Der Mensch, der online ist, ist permanent mit diesem Medium beschäftigt, wie ein Arbeiter an einem Fließband (1)

- Das ‚Fließband’ bewegt sich immer schneller, so wie die Informationen immer schneller fließen (1)

Aufgabe 5

	Fachgebiet
	Psychologie (1)

	Fragestellung der Studie


	Wie reagiert das Gehirn, wenn man mehrere Aufgaben gleichzeitig machen muss? (1)

	Aufgaben der Versuchspersonen
	1. mit einer Hand ein Auto unfallfrei steuern (1)

2. mit der anderen Hand Wissensfragen beantworten (1)

	Ergebnisse 


	- Wenn man sich nur mit einer Sache beschäftigt, ist die Gehirnleistung höher (2)

        ODER

- Wenn man sich mit mehreren Aufgaben beschäftigt, sinkt die Gehirnleistung (um 40 %) (2)


Aufgabe 6

früher:

- man musste Wissen erlernen und sich merken (1)

- das Gehirn hat aber nur einen begrenzten Speicherplatz, (1)

- deshalb musste man zwischen Wichtigem und Unwichtigem unterscheiden (1)

heute:

- im Internet ist Wissen gespeichert, (1)

- das wir nur abrufen müssen (1)

- unser im Kopf gespeichertes Wissen vermindert sich (1)

Aufgabe 7 (jeweils 0,5 Punkte)

- Suche nach vorgefertigten Texten im Internet

- markieren

- kopieren

- einfügen

Aufgabe 8

- komplexe Sachverhalte werden vereinfacht (1)

- es wird nicht mehr nachgedacht/nichts mehr in Frage gestellt (1)

Aufgabe 9

Pro-Argumente:

- Die Gehirnleistung nimmt ab (1), weil wir uns nicht auf eine Sache konzentrieren können (0,5)

- Unsere Merkfähigkeit nimmt ab (1) , weil wir uns nur auf das Internet verlassen (0,5)

- Schüler und Studenten verlieren die Fähigkeit zum selbstständigen Denken (1), weil sie Texte einfach aus dem Internet kopieren (1,5)

Contra-Argument:

- Das Internet ist ein nützliches Hilfsmittel (1), man muss es nur richtig benutzen/den richtigen Umgang mit ihm lernen (0,5)

Wissenschaftssprachliche Strukturen
1. es (0,5) einen Anstieg (1) der Zahl (0,5)

2. uns das Leben (0,5) erleichterndes (1)

3. für (0,5) die Auswirkungen (1) dieser Informationsüberflutung (0,5)

4. müssen (0,5) unterbrochen werden (1)

     oder
sind (0,5) zu (0,5) unterbrechen (0,5)

5. zu (0,5) bewältigen (0,5) hat (0,5)

6. bei (1) der Beantwortung (1) zusätzlicher Fragen (0,5)

7. sowohl (1) als auch (1)

8. kritisch (0,5) umzugehen (1)              trennen (0,5) zu (0,5) können (0,5)

9. die (0,5) mit dem Internet (0,5) aufgewachsen ist (1)

10. a) statt sich auf eine Sache zu konzentrieren (1)

      b) versuchen, beide Aufgaben gleich gut zu erfüllen (1)

Vorgabenorientierte Textproduktion

1. Bezugnahme auf Kurztext/Tabelle:


- die Zahl der Migranten ist in den letzten Jahren gestiegen (laut Kurztext)


- der Staat mit den meisten Migranten (in absoluten Zahlen) sind die USA, 


  Deutschland steht an dritter Stelle


- der Anteil an der Gesamtbevölkerung beträgt in den USA 12,9 %, in 

             Deutschland fast ebenso viel 

2. Mögliche Gründe für Migration


- wirtschaftliche Gründe: bessere Arbeits-, Verdienstmöglichkeiten


- bessere Lebens-, Arbeits-, Studienbedingungen


- politische Gründe 


- Wunsch, eine neue Kultur kennen zu lernen


usw.

3. Stellungnahme mit Begründung

�





Wachsender Energieverbrauch
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Korrekturrand:


Hier bitte nicht schreiben!
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